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Qualität in Ganztagsschulen



ZIELE ENTWICKELN

Wie werden Ziele entwickelt?

Nachdem beteiligte Lehr- und weitere pädagogische Fachkräfte den Handlungsbedarf in ausgewählten Bereichen bestimmt haben - zunächst aus der individuellen Sicht aller Beteiligten, dann gemeinsam als Ergebnis, das alle im Konsens tragen - gilt es, entsprechende Voraussetzungen für die Weiterentwicklung zu schaffen. Die Themen und Aufgaben der pädagogischen Arbeit drücken also aus, was sich verändern, was in der Arbeit im Ganztag optimiert werden soll. Diesen Handlungsbedarf erkannt und beschrieben zu haben, bedeutet jedoch noch nicht automatisch den direkten Weg in die Umsetzung – es fehlt noch ein wichtiger Schritt dazwischen, zwischen Bedarf und Praxis, ein Garant für die nachhaltige Arbeit an Veränderungen: Die Zielentwicklung.

Die Zielentwicklung hat für die praktische Umsetzung von Veränderungen oder für den Erhalt und die Sicherung guter Praxis eine wichtige Funktion: Sie konkretisiert die bisherigen Überlegungen aller Beteiligten, bietet Orientierung und bereitet praktische Schritte vor. Denn der gemeinsam ermittelte Handlungsbedarf kann bei der Frage nach der konkreten Umsetzung durchaus unterschiedliche Vorstellungen und Haltungen bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auslösen. Zielentwicklung ist daher immer auch eine Form der Aushandlung und vor allem Konsensbildung im Team. Mit konkret formulierten Zielen wird noch eine weitere Anforderung an Qualitätsentwicklung erfüllt: Erst die Verständigung über Ziele in der pädagogischen Arbeit und über Schritte dorthin ermöglicht auch deren gezielte Beobachtung und Überprüfung (Was tun wir? Wie arbeiten wir? Erzielen wir mit der Tätigkeit das angestrebte Ergebnis?).
Der vorliegende Text skizziert Arten von Zielen, gibt Hinweise zur konkreten Zielformulierung und zu Umsetzungsschritten in die Praxis. Dabei können die Arbeitsblätter/Vordrucke als Kopiervorlagen genutzt werden.

Ziele – sollten so konkret wie möglich formuliert werden

Wie aber Ziele formulieren und sich nicht verlieren? Und wie Ziele so formulieren, dass daraus auch konkrete Konsequenzen für die Arbeit im Team und für einzelne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter folgen? Hier hat sich ein Vorgehen bewährt, das unter der Formel „SMART“ Einzug in die Qualitätsdebatte gehalten hat (vgl. Meinhold 1997; Projektgruppe Wanja 2000; verändert nach Nordt 2005):

	S
	Spezifisch

Das Ziel sollte so konkret wie möglich formuliert werden, sich auf bestimmte Personen, auf bestimmte Vorgehensweisen, Rahmenbedingungen beziehen und allgemeine Vorstellungen, die aus einem Leitziel resultieren, klar eingrenzen. Das Ziel soll fassbar und begrenzt sein, einen Ausschnitt aus einer bestimmten Thematik oder Anforderung darstellen.

	M
	Messbar

Ziele sollen nicht abstrakt bleiben, nicht auf dem Papier, sondern in ihrer Erreichung konkret beobachtbar und erfahrbar sein, sie sollen erlebt werden, nachvollzogen und damit auch kommunizierbar werden. 

	A
	Akzeptabel

Die formulierten Ziele sollten die größtmögliche Akzeptanz aller Beteiligten haben, transparent sein und hinsichtlich der hinter den Zielen stehenden fachlichen Maximen, professionellen Grundhaltungen und Werten im Team (oder bei weiteren Zielgruppen: Eltern, Trägern, Kindern) auf einem grundsätzlichen Konsens basieren.

	R
	Realistisch

Die präziseste Zielformulierung bleibt ohne Konsequenzen, wenn sie nicht in eine Prüfung der hierfür notwendigen Rahmenbedingungen eingebunden ist. Nur was umsetzbar ist, was realistischerweise unter den verfügbaren oder herstellbaren Bedingungen in die Praxis umgesetzt werden kann, sollte auch als Ziel formuliert werden. Und darüber hinaus sollten die Ziele auch an den persönlichen und fachlichen Möglichkeiten der Beteiligten orientiert sein; sie sollten zu der Einschätzung kommen, das formulierte Ziel auch umsetzen zu können.

	T
	Terminierbar

Mit der Zielformulierung sollte ein konkreter Zeitplan verbunden sein, der deutlich macht, wann welcher Schritt umgesetzt wird und wann die Zielerreichung überprüft werden soll. Der Zeitplan hängt wesentlich von der Realisierbarkeit ab bzw. bedingt sie. Letztlich bedeutet die Formulierung von Zeitplänen auch eine höhere Verbindlichkeit und übt einen Aufforderungscharakter auf die Beteiligten aus.


Ziele – verlangen für ihre Umsetzung einen Aktionsplan

Ziele, die derart konkret – smart – formuliert wurden, können nunmehr in die konkrete Umsetzung münden. Hierfür kann es sinnvoll sein, einen konkreten Aktionsplan aufzustellen (vgl. Booth/Ainscow/Kingston 2006, S. 60 ff.), der dazu beiträgt

· die formulierten Ziele und die darin ausgedrückten Prioritäten in die Tat umzusetzen sowie

· die begonnene Entwicklung weiter zu führen, Prozesse zu initiieren und zu stützen. 

In der konkreten Umsetzung von Veränderungen spielen Fragen eine Rolle wie:
· Was geschieht?

· Wie erklären wir uns, was geschieht? Worauf führen wir es zurück?

· Was sollte vor sich gehen (im Rückgriff auf die Handlungsziele)?

· Wie setzen wir es um?

Zielformulierung im Team: Anregungen zum Vorgehen

Die Unterlagen zur Ermittlung des Handlungsbedarfes sind Grundlage für die Zielformulierung. Bitte vergegenwärtigen Sie sich daher noch einmal die Ergebnisse dieses Schrittes („Handlungsbedarf ermitteln“), also die Themen, die Sie im Team als veränderungswürdig oder als zu sichern eingeschätzt haben. Entscheiden Sie im Team, ob Sie sich zuerst mit dem Modul PÄDAGOGISCHE KONZEPTE WEITERENTWICKELN oder RAHMENBEDINGUNGEN OPTIMIEREN beschäftigen möchten. Sie sollten die Zielformulierung für beide Evaluationsbereiche nacheinander vornehmen.


Nutzen Sie das Raster zur Formulierung von Handlungszielen, die den Kriterien SMART entsprechen (siehe nachfolgendes/n Arbeitsblatt/Vordruck). Sie können den Vordruck als Kopiervorlage nutzen). Die Grundlagen zur Formulierung „smarter Ziele“ entnehmen Sie bitte dem einführenden Text oder den ausführlichen Darstellungen im „Methodenkoffer Qualitätsentwicklung“ (vgl. Nordt 2005).

Tragen Sie die über die SMART-Differenzierung formulierten Handlungsziele in die Arbeitsblätter „Zieldokumentation“ im Folgenden ein. Es gibt jeweils einen Vordruck für das Modul PÄDAGOGISCHE KONZEPTE WEITERENTWICKELN oder das Modul RAHMENBEDINGUNGEN OPTIMIEREN, den Sie als Kopiervorlage nutzen können. Die Zieldokumentation verschafft Ihnen einen Überblick über alle Handlungsziele, die aus der internen Evaluation des Ganztags resultieren.
Nach der Zielformulierung sollten Sie konkrete Handlungsschritte im Team planen. Setzen Sie Prioritäten, entscheiden Sie gemeinsam, welche Ziele vorrangig bearbeitet werden sollen. Auf diesem Wege sichern Sie, dass alle Handlungsziele wie in einem überschaubaren Stufenplan bearbeitet werden und dokumentieren zugleich einen internen Zeitplan für die Bearbeitung der Evaluationsergebnisse.


Um die Handlungsschritte konkret umzusetzen, kann sich die gemeinsame Erstellung eines Aktionsplanes als hilfreich erweisen. Der Aktionsplan schreibt Schritte zur Zielerreichung fest, verankert Verantwortlichkeiten und lenkt die Aufmerksamkeit auf die Handlungsprozesse und ihre Wirkungen (Veränderungen der bisherigen Praxis). Einen Vordruck für einen Aktionsplan finden Sie im Folgenden (auch diesen können Sie als Kopiervorlage nutzen). Tragen Sie zunächst das Handlungsziel ein (Spalte 1) und die Schritte zur Erreichung des Ziels (Spalte 2), dies können mehrere Schritte pro Ziel sein, daher sind mehrere Zellen pro Spalte hinterlegt. Sie haben nun die Möglichkeit, pro Schritt Verantwortlichkeiten, Bedingungen, Kosten, Prozessbeobachtung und Evaluation (Spalten 3-7) einzutragen – in dieser Form erhalten Sie einen differenzierten Umsetzungsplan der Tätigkeiten.

Drei Hilfsmittel für die Zielformulierung und Umsetzungsplanung: 

SMART – Zieldokumentation – Aktionsplan

1. SMARTe Handlungsziele formulieren – Raster zur Unterstützung der Zielformulierung 
(Quelle: QUAST, unveröffentlichtes Arbeitsmaterial. Köln 2005)

	Handlungsbedarf (ggf. Leitziel):



	S
	spezifisch



	M
	messbar



	A
	akzeptabel



	R
	realistisch



	T
	terminierbar



	Handlungsziel:




2. Zieldokumentation: Raster zur Ergebnissicherung im Team

(verändert nach Strätz u.a. 2003)

Modul PÄDAGOGISCHE KONZEPTE WEITERENTWICKELN in der Ganztagsschule

	Zielentwicklung für den pädagogischen Arbeitsbereich:




	Handlungsziele:



	Zielentwicklung für den pädagogischen Arbeitsbereich:




	Handlungsziele:



	Zielentwicklung für den pädagogischen Arbeitsbereich:




	Handlungsziele:




Modul RAHMENBEDINGUNGEN OPTIMIEREN in der Ganztagsschule

	Zielentwicklung für den Bereich:




	Handlungsziele:



	Zielentwicklung für den Bereich:




	Handlungsziele:



	Zielentwicklung für den Bereich:




	Handlungsziele:



	Zielentwicklung für den Bereich:




	Handlungsziele:




3. Von der Zielformulierung zur Umsetzung in die Praxis: Aktionsplan
(verändert nach: Booth, T./Ainscow, M./Kingston, D.: Index für Inklusion. Frankfurt/M. 2006, S. 65)

	1. Was möchten wir 
erreichen?

Handlungsziel
	2. Welche Schritte

können wir

unternehmen?
	3. Wer ist

verantwortlich

dafür und wird

dies tun?
	4. Was ist

notwendig für die

Umsetzung?
	5. Bis wann soll die

Umsetzung 
erfolgen?
	6. Wann werden

wir die Umsetzung

evaluieren?
	7. Was ist passiert?

Was hat sich

verändert?

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


Beispiel: Aktionsplan 
	1. Was möchten wir 
erreichen?

Handlungsziel
	2. Welche Schritte

können wir

unternehmen?
	3. Wer ist

verantwortlich

dafür und wird

dies tun?
	4. Was ist

notwendig für die

Umsetzung?
	5. Bis wann soll die

Umsetzung 
erfolgen?
	6. Wann werden

wir die Umsetzung

evaluieren?
	7. Was ist passiert?

Was hat sich

verändert?

	Änderung des Konzeptes der

„Sportmotorik“

für die 

Klassen 1/2

Grund:
Nach dem Mittagessen und der Lernzeit sind gerade die kleineren Kinder erschöpft und wünschen sich eine Freispielzeit. Dieses trifft jedoch nicht immer für alle Kinder und für jeden Tag zu. 


	Eingehen auf die Bedürfnisse der Kinder durch Gestaltung des Angebotes „Sportmotorik Klassen 1/2" als freies Angebot ohne Verpflichtung zur Teilnahme durch die Anmeldung der Eltern
	Andrea

Kollegen der Jahrgänge 1/2 informieren die Kinder während der Essenszeit

Sportkollegen berichten während der Essenszeit, was an dem jeweiligen Tag geplant ist (Erweiterung des Angebotes neben der Turnhalle auch auf den Schulhof, Wald, Bach etc.)
	Verfassen eines Elternbriefes bzgl. der Konzeptänderung

Kinder müssen informiert werden über die Änderung „von der festen Anmeldung zum freien Angebot“

Teilnahme aller Kinder dieser Jahrgänge ab nun möglich

Kinder müssen informiert werden, was in der Stunde Sportmotorik an dem betreffenden Tag inhaltlich gemacht wird

Bei einer sehr geringen Beteiligung leitet nur ein Kollege das Angebot.
	bis zum 15. April 2010
	auf der Teamsitzung am 10. Juni 2010
	


Bitte nutzen Sie die vorstehenden Arbeitsblätter als Vordrucke und vervielfältigen Sie diese in der benötigten Zahl.

Die im Team formulierten Ziele sind nun Grundlage des folgenden Schrittes im 
Modul
„ZIELE ENTWICKELN UND QUALITÄT IMPLEMENTIEREN“

von QUIGS: die Qualitätsarbeit implementieren.

QUALITÄTSARBEIT IMPLEMENTIEREN

Qualität kontinuierlich weiterentwickeln – wie kann es gelingen?

An dieser Stelle sollen Essentials und die aus den Erfahrungen mit Qualitätsentwicklung gewonnenen Schlüsselprozesse vergegenwärtigt werden, die dazu beitragen, Qualitätsentwicklung als Daueraufgabe zu verstehen und in der Ganztagsschule zu etablieren, Ganztagsschulen zu einer „lernenden Organisation“ machen. Diese Herausforderung kann auch ganz unabhängig von der Bearbeitung des  zweiten Evaluationsbereichs angegangen werden. Sie wird bestimmt durch vier grundlegende Voraussetzungen, die man wie folgt pointieren kann:

· Qualitätsziele umsetzen und Ganztagschule stetig verbessern – nicht nur ein Thema für die Ganztagsteams.

· Qualitätsentwicklung klar und strukturiert organisieren – 
die Teams und eine Steuergruppe ergänzen sich.

· Qualitätsentwicklung als Arbeitsanteil festschreiben – 
Die Teams reservieren ein Zeitfenster für Qualitätsarbeit.

· Den Blick nach und von außen nutzen – 
Qualitätsentwicklung wird auch durch Erfahrungen anderer angeregt.

Über die Einschätzungen und die Umsetzung dieser Punkte können Sie anhand entsprechend entwickelter Aktionspläne im Team diskutieren und den in Ihrer Ganztagsschule gewählten Weg festhalten. Sie finden daher im Folgenden eine Erläuterung der vier oben stehenden Punkte, daraus abgeleiteter Checks anhand von Indikatoren sowie darauf abgestimmter Aktionspläne als Raster, das Sie im Team nutzen können.

1. Qualitätsziele umsetzen und Ganztagsschule stetig verbessern – 
nicht nur ein Thema für das Kollegium und das Ganztagsteam

Das Team der pädagogischen Fachkräfte und das der Lehrkräfte haben nunmehr einen längeren Zeitraum mit der Evaluation der eigenen Arbeit verbracht, Handlungsbedarfe diskutiert und Ziele entwickelt. Dabei können die Ziele unterschiedliche Ebenen und Verantwortliche in der Umsetzung betreffen: Die Schulleitung oder die Ganztagskoordination, einzelne Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die  Teams oder auch die Schule an sich, die Eltern oder die Schülerinnen und Schüler. Die Veränderung kann sich auf die Gestaltung von Kooperation beziehen, auf die Entwicklung eines neuen Angebotes oder die stärkere Verankerung des Ganztages im Schulprogramm. 

Ein Aktionsplan klärt diese Ebenen und die Verantwortlichkeiten für die Umsetzung, so dass Sie die zentralen Anforderungen, die Sie nunmehr angehen wollen, entsprechend unterscheiden können. Die Ziele und Ergebnisse der Evaluation, die für die Verankerung des Ganztags in der Schule von Bedeutung sind, sollten natürlich von allen beteiligten Personen getragen  werden. 

Dies betrifft insbesondere die Arbeit an Leitbildern und Programmen, sowie die Mitwirkung von Lehrkräften, pädagogischen Fachkräften, Eltern, Schülerinnen und Schülern. Beispiel: Auf einem Elternabend kann über die Konzipierung eines neuen Angebotes für die Kinder berichtet werden oder aber auch die Einschätzungen zur bisherigen Zusammenarbeit mit Eltern und Veränderungsideen diskutiert werden. So wird Qualitätsentwicklung „lebendig“. Natürlich kann und sollte man nicht alle Ergebnisse und Zielformulierungen öffentlich machen, denn es werden in der Evaluation auch persönliche, vertrauliche und daher vor allem team- und mitarbeiterbezogene Aspekte angesprochen – die auch auf dieser Ebene belassen werden müssen. Diese Aspekte werden sozusagen „interne und persönliche Qualitäts- und Entwicklungsziele“. Darüber hinaus gibt es aber eben auch übergreifende Ganztags- und Schulentwicklung betreffende Thematiken, die entsprechend öffentlich gemacht werden können und auch die Bereitschaft ausdrücken, Ganztagsschule stetig weiter zu entwickeln. Auf diese Weise können auch Kinder und Eltern in die Qualitätsarbeit einbezogen werden und ihre Sichtweise spiegeln. Wenn auch nicht im konkreten Evaluationsprozess (QUIGS ist teambezogene Selbstevaluation), sehr wohl aber in der Umsetzungsphase und bei der Weiterentwicklung des Ganztags in diesem Sinne. Dies ist gerade auch für Eltern und weitere potentielle Partner der Schule wichtig, denn es wird erkennbar: Hier ist eine Schule, die sich regelmäßig selbst über die Schulter schaut und weiterentwickelt. Qualitätsarbeit wird zum Qualitätsmerkmal.

	
	Check: Die wichtigsten Ergebnisse der Evaluation – die über die Teamarbeit hinaus wirksam werden sollen - werden in schulischen Gremien thematisiert und veröffentlicht. Alle an der Gestaltung der Ganztagsschule beteiligten Personen erhalten dadurch relevante Informationen über Neuentwicklungen, können einbezogen werden und liefern Impulse für die Gestaltung des Ganztagsangebotes: Qualitätsentwicklung wird nicht als Geheimsache verstanden.


2. Qualitätsentwicklung klar und strukturiert organisieren – die Teams, Schulleitung und Ganztagskoordination und evtl. eine Steuergruppe ergänzen sich

Die erste Anwendung von QUIGS, der erste systematische Evaluationsprozess wird in aller Regel von der Schulleitung und/oder der Ganztagskoordination initiiert und moderiert. Es ist wichtig, dass der QUIGS-Prozess als ein fortwährender verstanden wird, der nicht immer konsequent in allen Schritten, jedoch in einzelnen Elementen kontinuierlich durchgeführt werden sollte. Es empfiehlt sich, die IST-STAND-ÜBERPRÜFUNG jährlich durchzuführen und die weiteren Evaluationsbereiche in Auszügen und abhängig von aktuellen Entwicklungen zu betrachten. Fragen der Klärung von Handlungsbedarf und Zielentwicklung werden nach einer gewissen Erfahrungszeit ohnehin vertraut sein und den Blick auf die pädagogische Arbeit in der Ganztagsschule prägen, auch ohne dass die entsprechenden Checklisten ausdrücklich bearbeitet werden. Einen wiederholten umfassenden Evaluationsprozess empfehlen wir in größeren Zeitabständen und nach Bedarf. 

3. Qualitätsentwicklung als Arbeitsanteil festschreiben – Alle Beteiligten reservieren ein Zeitfenster für Qualitätsarbeit

Qualitätsentwicklung erfordert klare Rahmenbedingungen: Zeit und Raum. Das Ausfüllen der Checklisten und vor allem die gemeinsame Diskussion in Teamsitzungen beansprucht Zeit der pädagogischen Fachkräfte, der Lehrkräfte und der Schulleitung bzw. Ganztagskoordination. Daher ist es wichtig, dass neben einer klaren Aufgabenbeschreibung Qualitätsarbeit auch selbstverständlicher Bestandteil aller beteiligten Personen im Team ist:

Arbeitszeiten, Lehrerkonferenzen, Teamsitzungen, kollegiale Beratungen müssen Qualitätsentwicklung integrieren, sie gehört zu den Aufgaben aller Beteiligten im Ganztag. 

Klare Regelungen, präzise Aufgabenformulierungen und Rollen sowie ein offener Austausch zu Fragen der Qualität ermöglichen eine verlässliche Arbeit an den pädagogischen Angeboten in der Ganztagsschule.
Schulleitung und Ganztagskoordination (bzw. beauftragte Personen) erstellen Jahreszeitpläne für Qualitätsentwicklung und legen den Arbeitsanteil einzelner daran fest.

Die vereinbarten Arbeitszeitanteile der Beteiligten für Qualitätsarbeit gelten verbindlich.

Qualitätsarbeit erfährt durch diese Regelungen eine Anerkennung und findet in einem Rahmen statt, der Veränderungsbereitschaft zeigt: die Leitungsebene erschließt notwendige Ressourcen und Möglichkeiten für die Weiterentwicklung des Ganztags.

	
	Check: Für Qualitätsentwicklung ist in der Ganztagsschule Zeit und Raum verbindlich vorgesehen und als selbstverständlicher Bestandteil der Arbeit definiert: Arbeitszeiten, Teamsitzungen und kollegiale Beratungen integrieren fortschreitend Qualität als Thematik. Es gibt Jahreszeitpläne und vereinbarte Arbeitsschritte der Qualitätsarbeit in der Ganztagsschule, die von der Schulleitung und Ganztagskoordination gemeinsam erstellt werden. Die hierfür vereinbarten Zeitfenster und Arbeitszeitanteile aller Beteiligten gelten verbindlich und sind umsetzbar: Qualitätsarbeit erfolgt an der Ganztagsschule in praktisch umsetzbaren (kleinen und überschaubaren) Schritten, kann daher in den Arbeitsalltag zeitlich integriert werden und wird von allen akzeptiert und anerkannt. 


4. Den Blick nach und von außen nutzen – 
Qualitätsentwicklung wird auch durch Erfahrungen anderer angeregt

QUIGS eröffnet einen intensiven Austausch im Team über die Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit im Ganztag. Handlungsbedarfe und Zielformulierungen beziehen sich unmittelbar auf die Schulentwicklung. Beteiligt werden auch Schülerinnen und Schüler und Eltern. Und trotzdem reicht der „Blick über die eigene Schulter“ nicht immer aus: alle Beteiligten formulieren schließlich Ziele und Erfahrungen vor dem Hintergrund ihrer eigenen Praxis und Bedingungen ihrer konkreten Ganztagsschule. Gerade hier hilft ein regelmäßiger Blick nach außen, auf anderen Schulen, auf andere Teams, auf andere Situationen und Erfahrungen, möglichst gekoppelt für die Bereitschaft, sich auch von außen „über die Schulter schauen“ zu lassen. 

Qualitätsentwicklung in der Schule kann beispielsweise wichtige Impulse und wertvolle Unterstützung durch die Teilnahme an kommunalen Qualitätszirkeln erhalten. In Qualitätszirkeln werden so genannte kommunale „Ganztags-Dialoge“ initiiert, die gegenseitige Informationen, Erfahrungsaustausch zur Gestaltung der Ganztagsschule und die Erörterung von Fragen der Qualitätsentwicklung ermöglichen. Zudem könnten in Regionen mit benachbarten Schulen oder räumlich gut erreichbaren Schulen Hospitationsnetzwerke gegründet werden, die konkrete Einblicke in den Ganztag anderer Schulen ermöglichen. 

	
	Check: Der intensive Austausch über Qualitätsfragen im Team des Ganztags wird regelmäßig durch Impulse von außen angeregt: Schulleitung und/oder Ganztagskoordination nehmen an einem kommunalem Qualitätszirkel teil und nutzen die Möglichkeit, in anderen Schulen und Ganztagsangeboten zu hospitieren. Dieser Blick nach außen wird durch externe Beratung ergänzt: die Beratung und Diskussion von Erfahrungen mit der Qualitätsentwicklung wird aktiv genutzt und eröffnet neue Perspektiven. 

	
	Check: Die wichtigsten Ergebnisse der Evaluation – die über die Teamarbeit hinaus wirksam werden sollen - werden in schulischen Gremien thematisiert und veröffentlicht. Alle an der Gestaltung der Ganztagsschule beteiligten Personen erhalten dadurch relevante Informationen über Neuentwicklungen, können einbezogen werden und liefern Impulse für die Gestaltung des Ganztagsangebotes:

Qualitätsentwicklung ist keine Geheimsache.



	
	Check: Für Qualitätsentwicklung ist in der Ganztagsschule Zeit und Raum verbindlich vorgesehen und als selbstverständlicher Bestandteil der Arbeit anerkannt: Arbeitszeiten, Teamsitzungen und kollegiale Beratungen integrieren fortschreitend Qualität als Thematik. Es gibt Jahreszeitpläne und vereinbarte Handlungsschritte der Qualitätsarbeit in der Ganztagsschule: 

Qualitätsarbeit erfolgt an der Ganztagsschule in praktisch umsetzbaren (kleinen und überschaubaren) Schritten, kann daher in den Arbeitsalltag zeitlich integriert werden und erfährt deshalb von allen eine grundlegende Akzeptanz und Anerkennung. 




	1. Was möchten wir 
erreichen?

Handlungsziel
	2. Welche Schritte

können wir

unternehmen?
	3. Wer ist

verantwortlich

dafür und wird

dies tun?
	4. Was ist

notwendig für die

Umsetzung?
	5. Bis wann soll die

Umsetzung 
erfolgen?
	6. Wann werden

wir die Umsetzung

evaluieren?
	7. Was ist passiert?

Was hat sich

verändert?

	1. Qualitätsziele und –vorhaben transparent machen: in Gremien und durch Einbeziehung von Schülerinnen; Schülern und Eltern.
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


Verändert nach und übertragen auf Anwendungsbeispiel Ganztag: Booth, T./Ainscow, M./Kingston, D.: Index für Inklusion. Frankfurt/M. 2006, S. 65

	1. Was möchten wir 
erreichen?

Handlungsziel
	2. Welche Schritte

können wir

unternehmen?
	3. Wer ist

verantwortlich

dafür und wird

dies tun?
	4. Was ist

notwendig für die

Umsetzung?
	5. Bis wann soll die

Umsetzung 
erfolgen?
	6. Wann werden

wir die Umsetzung

evaluieren?
	7. Was ist passiert?

Was hat sich

verändert?

	2. Zusammenspiel von allen Beteiligten entwickeln und organisieren
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	


Verändert nach und übertragen auf Anwendungsbeispiel Ganztag: Booth, T./Ainscow, M./Kingston, D.: Index für Inklusion. Frankfurt/M. 2006, S. 65

	1. Was möchten wir 
erreichen?

Handlungsziel
	2. Welche Schritte

können wir

unternehmen?
	3. Wer ist

verantwortlich

dafür und wird

dies tun?
	4. Was ist

notwendig für die

Umsetzung?
	5. Bis wann soll die

Umsetzung 
erfolgen?
	6. Wann werden

wir die Umsetzung

evaluieren?
	7. Was ist passiert?

Was hat sich

verändert?

	3. Aufgabenbeschreibungen, Arbeitszeitanteile und Arbeitsschritte für die Qualitätsentwicklung entwerfen und abstimmen.
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	1. Was möchten wir 
erreichen?

Handlungsziel
	2. Welche Schritte

können wir

unternehmen?
	3. Wer ist

verantwortlich

dafür und wird

dies tun?
	4. Was ist

notwendig für die

Umsetzung?
	5. Bis wann soll die

Umsetzung 
erfolgen?
	6. Wann werden

wir die Umsetzung

evaluieren?
	7. Was ist passiert?

Was hat sich

verändert?

	4. Teilnahme an kommunalen Qualitätszirkeln, Hospitationen und externe Beratung organisieren und realisieren.
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Modul


ZIELE ENTWICKELN UND QUALITÄT�IMPLEMENTIEREN











Leitbild und Konzept





Arbeitsrahmen – Personal - Finanzierung





Bedarfsorientierung - Entscheidungsfindung





Teamarbeit - Kooperation





(





(





(





(








(
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